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Paris äußert ſich die „Nordd. Allg. Ztg.“ wie folgt: 


Ausgabe wöchentlich ſechs mal. 
Abonnementspreis pro Quartal 2 Mark 
incl. Poſtproviſion oder Abtrag. 


Nroe. 305. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


den 30. Dezember 1884. 1 


Dienstag, 


Inſertionspreis pro Spaltzeile 
oder deren Raum 10 Pfg. 
Annahme der Annoncen täglich bis 1 Uhr Mittags. 


II. Jahrg. 


mm 


Abonnements 


beilage pro J. Quartal 1885 zum Preiſe von 
2 Mark inkl. Poſtproviſion nehmen an ſämmtliche 
Kaiſerl. Poſtanſtalten, die Landbriefträger und die 
Expedition der „Thorner Preſſe“. 
Thorn, Katharinenſtraße 204. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Zu der vom Pariſer „Figaro“ gebrachten Nachricht von 
dem bevorſtehenden Beſuch des Reichskanzlers in 
Die 
irrthümliche Nachricht, daß ein Beſuch des Herrn Reichs— 
kanzlers in Paris zu erwarten ſei, iſt ohne Zweifel aus der 
Thatſache entſtanden, daß ärztlicher Rath der Fürſtin 
Bismarck einen Winteraufenthalt im Süden und dem Fürſten 
ein längeres Verweilen außerhalb des Bereichs der Geſchäfte, 
der laufenden Telegraphie und der Geſelligkeit, empfohlen 
hat. Jedoch war für die Fürſtin nicht Nizza, ſondern Süd: 
Italien in Ausſicht genommen, für den Reichskanzler ohne 
Rückſicht auf klimatiſche Tage irgend ein entlegener und ge— 
ſchäftliche Beziehungen ausſchließender Ort, ſei es Madeira 
oder Egypten, ſei es Tiflis oder Drontheim. Beide ärztliche 
Vorſchläge, wenn ſie befolgt würden, implizirten keine Reiſe 
nach Frankreich, und iſt daher eine ſolche in den Berliner 
Auffaſſungen niemals beſprochen worden. Es iſt alſo auch 
nicht nöthig, 
Empfang der Reichskanzler bei einem Beſuche in Paris zu 
erwarten hätte, und zu berechnen, welches Gewicht auf einer 


Vermuthungen darüber aufzuſtellen, welchen 


daß ſie noch eine unerträglichere werde. Man ſei fomeit 


gegangen, dem Papſte das Recht der Bethätigung der chriſt— 


U 


Seite die Ritterlichkeit des franzöſiſchen Charakters einem 
ehrlichen Gegner gegenüber und auf der anderen Seite eine 
kuͤnſtliche Erregung feindlicher Minoritäten in die Waagſchaale; 


legen könnten. 
Regierungen zu einander ſind derart, daß auffallende und 
übelwollende Deutungen ausgeſetzte Schritte zu ihrer Er⸗ 
haltung und Befeſtigung nicht erforderlich find; die beider 


ſeitigen Botſchafter erfreuen ſich des Vertrauens der beiden, 


Regierungen, zwiſchen denen ſie zu vermitteln haben, und 
wenn dennoch der Fall einträte, daß die Leiter der deutſchen 
und franzöſiſchen Politik einer perſönlichen Beſprechung be— 
dürften, ſo würde ſich eine ſolche erreichen laſſen, auch ohne 
das Aufſehen und die Parteivorwände herbeizuführen, welche 
ſich an einen Beſuch des Reichskanzlers in Paris knüpfen 
würden.“ 


Die Anerkennung der Association Internationale du 
; meldet: Am 26. Dezember wurden von der engliſchen Brigg 


Congo durch Oeſterreich iſt, wie zuverläſſig gemeldet wird, 
am 23. d. M. offiziell erfolgt. Mit Frankreich ſcheinen die 
Ausſichten noch immer wenig günſtig. Wahrſcheinlich werden 
die Verhandlungen in Paris fortgeſetzt werden. 

Anläßlich der durch den Dekan des heiligen Kollegiums, 
Kardinal Sacconi, zum Weihnachtsfeſte dargebrachten Glück 
wünſche hat der Papft am Mittwoch eine Anſprache gehalten, 
die ſich durch einen äußerſt ſcharfen Ton auszeichnete. 
wies auf die peinliche Lage der Kirche und auf die uner- 
trägliche Situation des Papſtthums hin und meinte, er habe 
zu wiederholten Malen die Lage des Papſtthums als eine 
unerträgliche bezeichnet, und ſehe ſich genöthigt, zu konſtatiren, 


Die Beziehungen beider Länder und beider : 


Er 


aufdie, „Thorner Preſſe“ nebſtilluſtrirter Sonntags, lichen Nächſtonliebe due beſtreiten. 


hißt worden. 


Dann 
Papſt gegen die Angriffe und gehäſſigen Inſiunationen ſeitens 
der liberalen Preffe in der Spitalangelegenheit, ſowie gegen 


die der Häreſie eingeräumte Freiheit, welche ihre Tempel in 
Rom vermehre und die ehrwürdigſten Dogmen der Kirche 
antaſte. 


Er forderte energiſch die Unabhängigkeit des Papſt⸗ 
thums und proteſtirte des Weiteren gegen die Eheſcheidung, 


welche der Ruin der Familie ſei, die Erziehung der Kinder 


gefährde und für den Staat den Anfang eines verderblichen 
Verfalles bedeute. 


danken; allein es iſt zu befürchten, daß keine glückliche 
Aenderung Platz greift, ſo lange das Oberhaus der Kirche 
in Rom das Joch einer fremden Herrſchaft zu ertragen haben 
wird. 
ſeiner Feinde entronnen iſt, wird auch ſeine Kirche nicht ver— 
laffen; die Katholiken ſollen dieſen Augenblick durch Gebete 
und chriſtliches Leben beſchleunigen.“ 

Aus dem Süd oſten von Afrika kommen ſich wider— 
ſprechende Nachrichten. Nach einer Meldung der Londoner 
„Times“ aus Durban vom 26. d. M. iſt die engliſche Flagge 


an der Oſtküſte Afrikas nicht auf Dort Dunford, wie es in 


einer früheren Meldung hieß, ſondern in St. Lucia aufge— 


gung zu dieſem Schritte bei der engliſchen Regierung nachge— 
ſucht haben. 
aus Bremen unter demſelben Datum: 
A. Einwald ſchreibt unter dem 15. 
(Zululand), daß er die St. Lucia⸗Bucht nebſt 100,000 Acres 
Landes vom Könige Dinizulu für die Firma Lüderitz er- 
worben hat. 
Danach ſcheint Deutſchland den Engländern wieder zuvorge— 
kommen zu ſein und die engliſche Flagge wird der deutſchen 
wieder weichen müſſen. 


„Der Afrikareiſende 


Deutſches Reich. 
8 Berlin, den 27. Dezember. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer nahm am heutigen Vor— 
mittage die regelmäßigen Vorträge entgegen, arbeitete mit dem 


Chef des Militärkabinets Generallieutenant von Albedyll, und | 


unternahm vor dem Diner, zu welchem Einladungen heute 
nicht ergangen waren, eine Spazierfahrt. 

— Während der beiden Feſttage ſind, wie die N. A. Z., 
welche dieſelben mittheilt, meldet 144 Zuſtimmungs-Tele⸗ 
gramme und ⸗Adreſſen an den Kanzler eingegangen, 

Bremen, 27. Dezember. Die Rettungsſtation Bremer— 
hafen der deutſchen Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger 


„Glenavon,“ Kapitän Pritſchard, welche, von Geeſtemünde 
nach Liverpool beſtimmt, auf der Mellumplate geſtrandet war, 
7 Perſonen durch das Rettungsboot der Station Bremer— 
hafen gerettet. > 

Weimar, 27. Dezember. Die nächſtjährige General- 
Verſammlung des Guſtav-Adolfs-Vereins findet in Eiſenach ſtatt. 

Eſſen, 27. Dezember. In der Rheiniſch - Weſtfäliſchen 
Zeitung wird die Antwort veröffentlicht, welche der Reichs— 
kanzler Fürſt Bismarck an den Geheimen Kommerzien- Rath 


Baare auf die von den Arbeitern und Beamten des Bochumer 


Vereins für Bergbau und Gußſtahlfabrikation zur Anſtellung 


wandte ſich der 


„Wenn es Gott gefällt“, fuhr der Papſt 
fort, „dieſe neue Prüfung abzuwenden, werden wir ihm dafür 


Der Sohn Gottes, der durch die Flucht der Wuth 


Der Gouverneur von Natal ſoll die Genehmi⸗ 
Dagegen telegraphirt man der „Allg. Ztg.“ 


v. M. aus Emuyati 


Weitere Erwerbungen in Amatonga folgen.“ 


eines zweiten Direktors im Auswärtigen Amte dargebotene 
Geldgabe unter dem 24. Dezember gerichtet hat In der— 
ſelben heißt es: Ich bitte, den Arbeitern Ihres Werkes den 
verbindlichſten Dank für das Anerbieten ihrer Unterftügung 
ſagen zu wollen. Wenn ich auch nicht in die Lage kommen 
werde, das mir zur Verfügung geſtellte Geld zu verwenden, 
ſo hat mich doch die opferwillige Geſinnung, mit der mir 
daſſelbe geboten wird, herzlich erfreut. Ich ſehe darin ein 
Zeichen des Vertrauens in die Beſtrebungen der Regierung, 
das Loos der arbeitenden Bevölkerung zu verbeſſern, und 
fühle mich ermuthigt, wenn ich im Sinne der Intentionen 
Sr. Majeſtät des Kaiſers ferner thätig bin. Daß die Ar- 
beiter ſich bei dieſer Kundgebung Ihrer Leitung anvertraut 
haben, zeigt ein Verhältniß zwiſchen Arbeitgeber und Arbeit 
nehmern, von dem ich im Intereſſe der Reform unſerer 
ſozialpolitiſchen Geſetzgebung wünſche, daß es überall ftatt- 
finden oder ſich bilden möge. 
Wiesbaden, 26. Dezember. Der Biſchof Peter Joſeph 
Blum von Limburg iſt heute Mittag geſtorben. 
Wiesbaden, 27. Dezember. Neueren Nachrichten aus 
Limburg zufolge, beſtätigt ſich die Nachricht von dem Tode des 
gBiſchofs Blum nicht, doch ſoll der Zuſtand ſehr beforgnißer- 
regend ſein. 


Ausland. 

| Wien, 27. Dezember. Die feitens der Regierung er» 
| folgte Annullirung der Brünner Handelskammerwahlen hat 
in den dortigen deutſchen Kreiſen große Befriedigung hervor 
Es iſt kein Zweifel, daß bei den bevorſtehenden 
Neuwahlen die deutſchen Kandidaten die Majorität erlangen 
werden. — Der Zuſammenbruch der Krainiſchen Eskompte⸗ 
bank berührt den hieſigen Platz nicht. Der Direktor Zenari, 
der ungefähr 70,000 Gulden defraudirt hatte, vollführte den 
| en gerade, als ſeine Verhaftung vorgenommen werden 
ſollte. 

Warſchau, 27. Dezember. Wie polniſche Blätter melden, 
hat die ruſſiſche Regierung die katholiſchen Kongregationen 
der barmherzigen Schweſtern in Radyn, Milanow, Sterdiynia 
und Ruſſiſch⸗Biala aufgelöſt. 

Paris, 26. Dezember; Der hieſige deutſche Männer- 
geſangverein Teutonia hatte geſtern Abend in den Sälen des 
Hotel Continental eine große Weihnachtsfeier zum Beſten des 
deutſchen Hülfsvereins veranſtaltet. Das Programm der 
Feier beſtand aus Chor- und Sologeſängen, Prolog, verfaßt 
und geſprochen von dem Dr. Max Aſodan, Beſcheerung und 
Spielen der Kinder um den Rieſentannenbaum, ſowie Ball 
mit gemeinſchaftlichem Souper. Das Feſt war ſehr zahl: 
reich von den deutſchen und fremden Kolonien beſucht, nament⸗ 
lich Amerikanern. Auch Fürſt Hohenlohe, der bayeriſche Ge⸗ 
ſchäftsträger von Reither mit Gemahlin und ſämmtliche 
Mitglieder der deutſchen Botſchaft beehrten daſſelbe mit ihrer 
Gegenwart. Der Ertrag, welcher ſich aus den Einnahmen 
für Eintrittskarten, wie dem Ergebniß der Tombolabillets 
zuſammenſetzte, iſt ſehr beträchtlich, und ſomit der gute Zweck, 
dem durch die Noth unſerer hieſigen armen Landsleute augen- 
blicklich ſtark in Anſpruch genommenen deutſchen Hülfsverein 
eine größere Summe zuzuwenden, erreicht. Wie alljährlich 

fand geſtern das Weihnachtsfeſt der Elſaß Lothringer im 
Hippodrom unter ſtarker Betheiligung ſtatt, doch hielt man 
ſich von allen ſonſt üblichen ſogenannten patriotiſchen Mani⸗ 
feſtationen fern. 


| 
gerufen. 
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Der alte Herr von Dongo.“) 
Eine Geſchichte aus Ungarn. 
Von Max Viola. 

(Schluß. ; 5 

Der Morgen lichtete ſich bereits leiſe im Oſten, als der 
Alte wieder anhub: „Mariska, ich werde zur Storl fahren 
und von der Sparkaſſe das fehlende Geld aufnehmen, damit 
Dong in die Verbindung feines Sohnes mit Dir willige.“ 

„Du findeſt mich nicht lebend, wenn Du wiederkehrſt,“ 
ſagte ſie. „Ich tödte mich, wenn Du auch nur einen ein⸗ 
zigen Schritt zur Verſöhnung unternimmſt. Paul wird von 
ſelbſt kommen.“ 

Barabäs erwiderte Nichts. Er ſenkte das Haupt auf 
den Tiſch und allmählich war er leiſe eingeſchlafen. Als er 
erwachte, war es ſchon ſpät am Vormittag, aber Mariska ſaß 
noch immer bewegungslos beim Tiſche, jo wie fie geſtern ge- 
ſeſſen hatte. Sie war noch bleicher geworden, doch keine Muskel 
ihres Antlitzes verrieth die geringſte Bewegung. 

Der Alte wollte ſchier vergehen vor Schmerz Flehent⸗ 
lich bat er, ſie möge ſich zur Ruhe begeben, einige Nahrung 
zu ſich nehmen; ſie ſah ihn mit ihren großen Augen ſtill an, 
doch ſie erwiderte kein Wort. 
wie er auch in fie drang, fie öffnete die Lippen nicht, — ftill, 
ruhig wartete ſie auf die Wiederkehr des Geliebten. 

Er kam nicht. Barabäs war in Verzweiflung. Einen 
vollen Tag ſaß ſeine Tochter bereits auf einem und demſelben 
Platze, ohne ſich zu rühren, und er fürchtete, daß ſie wahn⸗ 
finnig werde. Er wollte fort, den alten Dongs auf den 
Knieen bitten, er möge ſein einziges Kind nicht tödten; aber 
jedes Mal, wenn er der Thüre ſich näherte, um ſich zu ent⸗ 
fernen, traf ihn ein bedeutungsvoller Blick Mariska's, und 
er wagte es nicht, aus dem Zimmer zu gehen, er nahm wieder 
ihr gegenüber am Tiſche Platz. ö 

Wieder ward es finſter, wieder brachte die Magd eine 


Wie er auch bat und flehte, 


Kerze und ſtellte fie auf den Tiſch. Der alte Barabäs fürd)- 
tete, ſeine Tochter wollte auch dieſe Nacht auf ihrem Platze 
ſitzen bleiben, doch als draußen die heiſere Stimme des Nacht: 
wächters die zehnte Abendſtunde verkündete, da nahm ſie eine 
Kerze, ſagte ihrem Vater leiſe „Gute Nacht“ und ging auf 
ihr Zimmer. 

Als ſie ſich allein in ihrer Stube befand, verſchwand 
ihre Ruhe ſo plötzlich, wie der Blitz am wolkigen Himmel 
verſchwindet. Ihre Züge verzerrten ſich, ihr Antlitz nahm eine 
grüne Farbe an und ihre thränenloſen Augen ſchienen aus 
den Höhlen treten zu wollen. Sie ſank neben ihrem Bette 
in die Knie. Aber nur einen Augenblick blieb fie in dieſer 
Stellung; ſie ſprang auf; wie eine zürnende Göttin war ſie 
anzuſchauen, als fie das einzige Wort: „Rache!“ flüfterte, 
Alles, alles wollte ſie hinwerfen, ihre Ehre und ihr Leben, 
um ſich an Demjenigen zu rächen, der ihr ewige Liebe ge— 
ſchworen, den ſie tauſendfach mehr liebte als ihr Leben, und 
der ſie, weil die Mitgift um einige Gulden zu klein war, 
ſchändlich verlaſſen hatte. Morgen wollte ſie zu ihm ſagen, 
daß ſie noch von ihrer verſtorbenen Mutter eine große Summe 
Geldes verborgen habe. Sie wollte ihm das Geld zeigen 
und dann ſein Weib werden. Nach der Trauung aber wollte 
ſie mit dem Gelde entfliehen, damit er betrogen und bis an 


ſein Ende unbeweibt durch das Leben wandern müſſe. Durch 


den Schwur gebunden, kein anderes Weib heimführen zu 


dürfen, verheirathet und dennoch allein zu ſein, weil ſich ſeine 
Gattin in einem fremden Lande verborgen hält, das war die 
härteſte Strafe, welche ihn treffen konnte. 
Geld, ſich zu verſchaffen, um ihn wieder anzulocken, das ging 
ſehr leicht. Sie lachte wie eine Beſeſſene laut auf, als ſie 
an das Geld dachte. Fieberfroſt begann ſie zu ſchütteln, ihre 
Augen füllten ſich mit Thränen; aber unwillig trocknete ſie 
ihre Spuren. Bald ſtand ſie wieder racheglühend da, bereit, 
ſich zu opfern, um ſich an ihrem Verlobten zu rächen. Sie 


Den Köder, das 


hüllte ſich in einen großen dunklen Mantel, horchte, ob ihr 
Vater ſchon ſchlief, und verließ ſodann behutſam das Haus. 
Draußen war es finſter und kein Menſch war in den ein— 
ſamen Straßen, als ſie leiſe an einigen Häuſern vorbeiſchlich 
und endlich über die Flußbrücke ſchritt. Drüben hatte ſie 
nur noch hundert Schritte zu gehen, dann ſtand ſie vor dem 
Herrenhauſe, welches der Beſitzer des Dorfes, der Baron 
Dery, bewohnte. Sie zog an der Glocke; aber fie mußte 
lange warten, bis ein Diner erſchien und die Vermummte 
um ihr Begehren fragte. Sie übergab ihm ein Briefchen 
an den Baron und ſagte, daß fie Antwort erwarte. Der 
Diener entfernte ſich und bald darauf erglänzten drei Fenſter 
des erſten Stocks in hellem Licht. Der Diener erſchien wie- 
der, er führte die Vermummte in das erſte Stockwerk hinauf, 
dann verſchloß er die auf die Straße führende eiſenbeſchlagene 
Thüre. — — — 

8 Es war acht Uhr Morgens und Johann Barabäs hatte 
eben das Frühſtück vollendet, als der alte Herr von Dongs zu 
ihm in das Zimmer trat. 

„Haft Du das Geld ſchon beiſammen?“ fragte er, noch 
bevor er grüßte. 

Barabäs fah ihn mit einem zornigen Seitenblick an. „Zur 
erſt grüßt man, wenn man in ein fremdes Haus tritt,“ ſagte 
er, „und ob ich das Geld habe oder nicht, darum haſt Du 
Dich nicht zu kümmern. Mariska wird gleich hereinkommen, 
und nur von ihr wird es abhängen, ob ich Dich aus meinem 
Hauſe hinauswerfe oder nicht.“ 

Dongs nickte, gleichſam als ſtimmte er dieſer Auseinander⸗ 
ſetzung vollkommen bei, dann ſetzte er ſich, ohne zu ſprechen, nieder 
und zündete feine große ſilberbeſchlagene Meerſchaumpfeife an. 
Barabäs ging erregt im Zimmer auf und nieder. Zu⸗ 
weilen warf er Dongs einen Blick zu, als ob er ihm an den 

Hals fahren möchte, aber er beſann ſich; wußte er doch nicht, 
was Mariska ſagen werde. 
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Zu er Te a? 


Paris, 27. Dezember. 
theilt für das zweite Semeſter 103 Fr. Dividende, mithin 
für das ganze Jahr 217 Fr. gegen 232 im Jahre 1883 
und 298 im Jahre 1882. 

Paris, 28. Dezember. 
ſich aus Kairo melden, Nubar Paſcha ſei von London aus 
angewieſen worden, die Notabelnkammer einzuberufen und die⸗ 
ſelbe über eine Reduktion der Grundſteuer berathen zu laſſen, 
da die egyptiſche Finanzkriſis Europa die Verpflichtung auf- 
erlege, die engliſchen Vorſchläge anzunehmen, Nubar Paſcha 
habe jedoch die Einberufung der Notabelnkammer abgelehnt. 

Madrid, 27. Dezember. Nach eingegangenen Meldungen 
hat in Andaluſien neuerdings ein Erdbeben ſtattgefunden, bei 
welchem gegen 150 Perſonen ums Leben oder zu Schaden ge⸗ 
kommen ſind. 

Madrid, 27. Dezember. Das Erdbeben hat in Jaen, 
Benagarza, Alfarnatejo, Nerja und in der Provinz Malaga 
großen Schaden angerichtet und ſehr viele Häuſer zerſtört, die 
Zahl der ums Leben gekommenen Perfonen wird auf 200 an- 
gegeben. Die Alhambra in Granada hat keinen Schaden ge⸗ 
litten. — Die Provinz Caſtilien iſt von einem großen Schnee⸗ 
ſturm heimgeſucht worden. 

London, 27. Dezember. Nachrichten aus Korti von 
geſtern zufolge ſollen daſelbſt thätige Vorkehrungen für einen 
Vorſtoß nach Merawi getroffen werden. Die Infanterie ſoll 
in Booten vorrücken, die Kavallerie zu Lande folgen — Die 
Times meldet aus Durbau vom 26. d. M., die engliſche 
Flagge ſei nicht auf Fort Dunford, ſondern in St. Lucia 
aufgehißt worden. Der Gouverneur von Natal habe die Ge⸗ 
nehmigung zu dieſem Schritte bei der engliſchen Regierung 
nachgeſucht. i 

Konſtantinopel, 25. Dezember. Laut amtlicher Bekannt- 
machung iſt die Quarantäne für Provenienzen aus dem 
Schwarzen Meere aufgehoben und durch eine 24 ſtündige 
Beobachtung erſetzt, die 10tägige Quarantäne für Provenienzen 
aus Frankreich, Italien und Spanien iſt auf eine 5tägige 
und diejenige für Provenienzen aus Trieſt und Egypten iſt 
auf eine ſolche von nur 24 ſtündiger Dauer ermäßigt. Für 
die Provenienzen aus Algier wird eine 10tägige Quarantäne 
vorläufig noch aufrecht erhalten. Alle nach dem Schwarzen 
Meere beſtimmten Provenienzen können die Meerengen unter 
Kontumaz paſſiren. 

Melbourne, 25. Dezember. Tasmania und Queensland 
haben dem Vorſchlage des Premiers von Victoria, ſich dem 
Proteſte gegen die deutſchen Annexionen im Stillen Ocean 
anzuſchließen, zugeſtimmt. Neu- Süd- Wales und Süd-Au- 
ſtralien haben es abgelehnt, ſich zur Zeit dieſem Proteſte 
anzuſchließen. Der Premier von Victoria hat dem Gouverneur 
ein Memorandum überreicht, in welchem unter Hinweis auf 
die beſtimmten Verſicherungen Lord Derby's dem Befremden 
darüber Ausdruck gegeben wird, daß die engliſche Regierung 
auf die Wünſche und Beſtrebungen der Kolonien keine Rüd- 
ſichten zu nehmen ſcheine. 


Frovinzial- Nachrichten. 

Gollub, 24. Dezember. (Weihnachts beſcheerung.) 
Geſtern Abend wurde hier in Graßnicks Saal 40 armen Schul ⸗ 
kindern beider Konfeſſionen eine Weihnachtsbeſcheerung bereitet. 
Die Kleinen erhielten Bekleldungsgegenſtände, Pfefferkuchen, Nüffe ꝛc. 
Eine Kinder⸗Theatervorſtellung hat die Mittel zu dieſen Liebes- 
gaben gewährt. — Der hieſige evang. Frauenverein hat gleichfalls 
mehreren bedürftigen Wittwen aus der Stadt Holz und Lebens⸗ 
mittel zu Weihnachten verabreicht. 

Argenau, 27. Dezember. (Feuer. Einbruch) 


Wiederum haben wir über ein Feuer zu berichten, das am 


Montag, den 22. d. Mts. Abends in der 10. Stunde in einem 
Hintergebäude des Handelsmannes J. ausbrach. Das Feuer 
hätte große Dimenſionen annehmen können, da in einem anderen 
benachbarten Gebäude große Quantitäten Holz, Kohlen und Futter- 
vorräthe lagerten, wenn nicht die freiwillige Feuerwehr wiederum 
prompt und enertiſch eingegriffen und das Feuer auf feinen Heerd 
beſchränkt hätte. — An demſelben Abend oder in der Nacht wurde 
in der Poſt ein Einbruch verſucht, der aber an den im Innern 
der Läden angebrachten Sicherheitsſtäben ſcheiterte. 

Konitz, 24. Dez. (Folgende komiſche Annonce) 
erläßt ein Hausbeſitzer: „Ausgerückt! In der Nacht vom 19. zum 
20, er, iſt mir ein Miether mit Sack und Pack ausgerückt. In 
Folge deſſen habe ich ein Geſchäftslokal nebſt Wohnung und 
Arbeitsſtube, welche zum Betrieb der Fleiſcherei ſich eignen, von 
ſogleich zu vermiethen.“ 


Die Bank von Frankreich ver⸗ 


Pelplin, 24. Dezember. (Jubiläum.) Am 14. März 

k. J. wird der Pfarrer und päpſtliche Hausprälat Friedrich Land⸗ 
meſſer in Danzig ſein fünfzigjähriges Prieſterjubiläum begehen. 
err L. gehört zu den beliebteſten Kanzelrednern des Bisthums 
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Das Journal des Debats läßt | Kulm. Ebenſo wird im Juni des kommenden Jahres der katholiſche 


Pfarrer Derdowski in Kazanitz bei Löbau das fünfzigjährige Dienft- 
jubiläum feiern. 

Dirſchau, 25. Dezember. (Trichinen.) Am 23. d. M. 
fand der Fleiſchbeſchauer Herr v. Parpart in einem dem Fleiſcher⸗ 
meiſter Scherret aus Gradſchau gehörigen Schweine Trichinen, 
Das Fleiſch iſt beſchlagnahmt und auf Grund der beſtehenden 
Beſtimmungen vernichtet. 

Weichſel⸗Niederung des Stuhmer Kreiſes, 26. Dezember. 


Gegend unſicher. Die Thäter, welche den ſchon erwähnten Ein⸗ 
bruch bei dem Herrn Kaplan in Bönhof verübt haben, ſind noch 
nicht ermittelt worden; es ſcheinen aber dieſelben Spitzbuben zu 
ſein, welche Tags vorher bei den Herren Kirchendiener Penner 
und Hofbeſitzer D. Ewert in Tragheimerweide einen Diebſtahl 
verüben wollten, jedoch verſcheucht wurden. Am 24. d. Mts. 
Abends wurde dem Fleiſchermeiſter Herrn Ruth⸗Rehheide 4 Hühner 
geſtohlen. Galke verfolgte mit feinem Sohne und dem Amts- 
diener die Spur des geſtohlenen Schweines und fand es nach 12ſtün⸗ 
digem Suchen im Walde, in der Nähe von Parpahren. Dort 
hatten die Diebe das Thier geſchlachtet, müſſen hierbei aber 
geſtört worden ſein, denn ſie hatten das ganze Fleiſch im Stich 
gelaſſen. (N. W. M.) 
Karthaus, 24. Dezember. (Landrathspoſten.) Der 
bisherige Landrathsamts⸗Verweſer, Reg.⸗Aſſeſſor v. Schwichow zu 


| 
| 


Karthaus, ift von der Verwaltung des dortigen Landrathsamts 


vom 5. Januar k. J. ab entbunden und an die Königl. Regie | 


rung zu Poſen verſetzt. Die Verwaltung des Landrathspoſtens 
iſt vom gleichen Zeitpunkte ab dem Regierungs⸗Aſſeſſor v. Kroſigk 
übertragen worden. 

Neuſtadt Weſtpr., 27. Dezember. (Hohes Alter.) Das 
hieſige Kreisblatt meldet das Ableben der Frau Franziska 
v. Roſitzky, geb. Parchim, zu Gdingen, die das 109. Lebensjahr 
zurückgelegt batte. 

Elbing, 25. Dezember. (Exceß.) In der Nacht vom 
15. zum 16. Dezember iſt in dem Etabliſſement der Flora ein 
grober Exceß verübt worden. Eine Anzahl Fenſter, welche einge⸗ 
ſchlagen wurden und andere Objekte litten unter den Streichen 
der Exeedenten. Da es gelang, die Namen der betreffenden Ruhe⸗ 
ſtörer feſtzuſtellen, ſo ſehen dieſelben ihrer Beſtrafung entgegen. 

Bromberg, 25. Dezember. (Eine drohende Kata 
ftrophe) wurde heute in den frühen Morgenſtunden durch einen 
glücklichen Zufall vereitelt. Gegen 6 Uhr früh war die latholiſche 
Gemeinde in der Pfarrkirche zu dem am erſten Feſttage üblichen 
Gottesdienſte vereinigt. Das Gotteshaus war von Andächtigen 

geradezu überfüllt. Die Meuge harrte des Beginnens der geiſt⸗ 
lichen Handlung, deren Anfang eben vorbereitet wurde, als plötz⸗ 
| 


(Eine Diebsbande) macht ſeit einiger Zeit die hieſige 
| 
| 


lich vor einem der Altäre eine hohe Flamme aufloderte. Ein als 
Ausſchmückung des Altars dienendes Bouquet aus künſtlichen 
Blumen war durch eine in der Nähe ſtehende Kerze in Brand 
gerathen. Andere leicht brennbare Stoffe befanden ſich in un⸗ 
mittelbarer Nähe des Bonquets. Glücklicherweiſe verloren einige 
am Altar ſtehende Männer im kritiſchen Moment die Befonnen- 
heit nicht und drückten die Flamme mit den Händen aus. Wäre 
das Aufflammen des Bouquets nicht ſo ſchnell bemerkt worden, es 
hätte leicht Schlimmes paſſiren können, da die Kirche ſtark gefüllt war. 
Bromberg, 25. Dezember. (Die Vorbereitungs- 
arbeiten für den Bau einer Eiſenbahn) unterge⸗ 
ordneter Art von Garnſee nach Leſſen ſind auf dem hieſigen tech⸗ 
niſchen Bureau im beſten Gange. Nach Neujahr wird in dem 
| Bureau die Einftellung von ca. 15 weiteren Technikern erwartet, 
um die generellen Vorarbeiten für den Bau mehrerer projektirter 
| Anſchlußbahnen an die Hauptlinien der Oftbahn und Oberſchl. 
| Bahn in Angriff zu nehmen. 
| 
| 
| 


Lokales. 
Redaktionelle Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen 
und auch auf Verlangen honorirt. 
Thorn, den 27. Dezember 1884. 
— (Neuer Amtstitel.) Durch Allerhöchſte Ordre 

vom 10. d. Mts. iſt genehmigt worden, daß fortan den Ver⸗ 

| waltern der königlichen Kreiskaſſen in den öſtlichen Provinzen der 
Monarchie und den Verwaltern der königlichen Steuerkaſſen in den 
Provinzen Schleswig⸗Holſtein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau 

und Rheinland der Amtscharakter „Königlicher Rentmeiſter“ bei⸗ 

gelegt werde. 


Dieſe erſchien endlich. Sie war wie gewöhnlich gekleidet. 


Ein dunkelblaues Kleid umſchloß ihre ſchlanke Geſtalt; ihre 


Haarflechten waren in einem Knoten auf ihrem Haupte be⸗ 
feſtigt und ihr Antlitz entbehrte jedes Roth. Aber ihre Lippen 
zuckten konvulſiviſch und ihre Augen waren trüb; wie er» 
ſchreckt wendete fie ihre Blicke vom Großvater ab. Dongs 
ſtand bei ihrem Eintritt auf. „Es läßt ſich mit dem Jungen 
Nichts anfangen,“ ſagte er zu Mariska. „Mein Wort war 
mir immer ein Evangelium und deshalb verachte ich Jeden, 
der ſein Wort nicht hält;“ hier blickte er auf Barabäs. „Aber 
ich kann meinen Paul nicht umbringen. Ich nehme die 
zweitauſendfünfhundert Gulden und nächſten Sonntag feiert 
Ihr Eure Hochzeit.“ 

„Und warum iſt Paul nicht ſelbſt gekommen?“ fragte 
Mariska unbefangen. 

„Warum er nicht ſelbſt gekommen iſt?“ ſagte Dong 
ach ſelzuckend. „Weil er mit zerſchoſſenem Arme zu Haufe 
liegt. Ich habe ihn gehorchen gelehrt und er weiß, daß ich 
ihn für immer von mir ſtoßen würde, wenn er mir nicht 
folgt; darum iſt er, wenn auch unendlich widerſtrebend, mit 
mir gegangen, als ich ihn von hier fortführte. 
bei meinem ſeligen Weibe, meinem Heiligſten, geſchworen hatte, 
daß Du ſein Weib nicht werden darfſt, weil Dein Vater ſein 
Wort gebrochen hat, da ging er hin und wollte ſich erſchießen. 
Zum größten Glück konnte ich die Piſtole noch ein wenig bei 
Seite ſchlagen, ſo daß die Kugel nicht durch's Herz, ſondern 
bloß durch ſeinen linken Arm drang. Die Wunde iſt nicht 
arg. Er muß den Arm in der Schlinge tragen, aber deßhalb 
könnt ihr ſchon getraut werden.“ — — — 

Der Fluß war nicht einmal tief. Das Waſſer reichte 
einem erwachſenen Mädchen kaum bis an die Bruſt. „Sie 
muß ſich untergeduckt und an irgend eine Wurzel geklammert 


haben,“ ſagten die Bauern, als man Mariska acht Stunden 


nach ihrem Zwiegeſpräch mit dem alten Herrn von Dongs, 
mit völlig entſtelltem Geſicht, todt aus dem Waſſer zog. 


Als ich aber 


Aeber das Sammeln von Münzen. 
Von R. Nadrowski. 

Viele fühlen ſich berufen, aber wenige ſind auserwählt, 
mit Recht ſich zur Zunft der Münzſammler zählen zu dürfen: 
nicht der, welcher 20 Markſtück auf 20 Markſtück häuft; nicht 
der, welcher von der Tombank abgeriſſene Münzen, gleichviel 
aus welchen Ländern ſie ſtammen und ob ſie deutlich oder 
gänzlich verwiſcht ſind, in eine alte Cigarrenkiſte wirft, — 
darf auf den Namen eines Münzſammlers Anſpruch erheben. 

Denn das Sammeln von Münzen iſt jetzt eine Wiſſen⸗ 
ſchaft, zu deren einigermaßen eindringender Kenntniß jahre⸗ 
langes Studium gehört; eine Wiſſenſchaft, die in tauſenden 

von gedruckten Büchern niedergelegt iſt und die, wie jede 
andere Wiſſenſchaft, ihre Kardinal⸗Streitfragen hat, um welche 
| noch immer ein unentſchiedener Kampf tobt, noch immer un⸗ 
verdroſſen ein „Hie Welf, hie Waiblingen!“ ſchallt. 
Keine der beiden Parteien, weder die Spezialiſten, 
| 


noch die Univerſaliſten, wollen ſich die Ehre rauben 
laſſen, wahre Sammler zu heißen. 

Während jene von ihren Gegnern als Pedanten ver⸗ 
ſchrieen werden, die an den kleinlichſten Aeußerlichkeiten kleben 
und allein in der Vervollſtändigung der Jahreszahlen und 
| Varianten ihre Seligkeit erblicken, — müſſen dieſe es ſich ge⸗ 
fallen laſſen, Dilettanten und Allerweltsſammler genannt zu 
werden, die ohne wiſſenſchaftliches Prinzip alles durcheinander 
| aufitapelten. 
| Unter Spezialiſten verſteht man nämlich diejenigen 
Sammler, welche nur die Münzen eines Landes (oder ſogar 
oft nur einer Stadt) in ganzer Vollſtändigkeit von Beginn 

des Reiches bis zum Ende deſſelben zu erlangen trachten. 
| Da nun in früheren Jahrhunderten öfters die Stempel 
der Prägeſtücke in Folge des plötzlichen großen Druckes auf 
hartes Silber ſprangen und neue angefertigt werden mußten, 


macht. 


— Zur Nachricht für die geehrten Abonnenten 
und Leſer der „Thorner Preſſe“. Von Neujahr ab werden 
wir die wichtigſten Weltereigniſſe auf telegraphiſchem Wege be⸗ 
ziehen und dadurch ſolche ſchneller als die hauptſtädtiſchen Organe 
unſern Leſern mittheilen. Die gleich bei Begründung der „Thorner 
Preſſe“ derſelben zu Gebote geſtandenen Redaktionskräfte ſowie die 
zahlreichen geiſtreichen Mitarbeiter von nah und fern haben ſie 
weit über die kleineren Provinzialzeitungen erhoben, und da wir 
von Neujahr ab in der Lage ſind, auch noch andere weſentliche 
Vortheile der „Thorner Preſſe“ zuzuwenden, ſo ſteht ſie allen 
größeren gut fundirten Zeitungen gleich und wird mit ihrer echt 
nationalen Tendenz den für fie ausgeworfenen Betrag im Haus⸗ 
haltsetat von 2 Mark vierteljährlich reichlich lohnen. Die geehrten 
Abonnenten der „Thorner Preſſe“ bitten wir hierauf gütigft 
Rückſicht nehmen und für dieſelbe immer mehr neue Abonnenten an⸗ 
werben zu wollen. Die Koſten einer gut redigirten und aus⸗ 
geſtatteten Zeitung find außerordentlich große, und ſolche zu decken, 
ſind nicht hunderte, ſondern erſt viele tauſende Abonnenten in der 
Lage, beſonders wenn ſie zu einem ſo billigen Preiſe wie die 
„Thorner Preſſe“ geliefert wird. 


— (Ständchen.) Anläßlich feines Geburtstages wurde 
Herrn Oberſt⸗Lieutenant Kaſten geſtern von dem Trompeterkorps 
des Ulanen⸗Regiments unter Leitung des als Vertreter des Stabs⸗ 
trompeters kommandirten Trompeter⸗Sergeanten ein Ständchen 
gebracht. Zum Vortrag gelangten: 1. Choral: Lobe den Herrn. 
2. Pilgerchor aus „Tannhäuſer“ von Wagner. 3. Ouverture aus 
der „Zigeunerin“ von Balfe. 4. Kamerun⸗Marſch (gewidmet dem 
Reichskanzler Fürſten v. Bismarck) von Raida. (In Thorn zum 
erſten Male aufgeführt.) Auch bei dieſen Muſikaufführungen 
machten wir die Wahrnehmung, daß das Trompeterkorps unter 
der Leitung des neuen Dirigenten ganz bedeutende Fortſchriſte 
Trotz der geringen Anzahl von Trompetern wurden die 
Piecen mit großer Präciſion und vollkommener Reinheit vor⸗ 
getragen. 

— (Perſonalien.) Der Gerichtsſchreiber bei dem 
Amtsgericht in Kulmſee, Sekretär Flotow, iſt auf ſeinen Antrag 
mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt worden. — Es ſind ver⸗ 
ſetzt bezw. befördert worden: Der Steuer-⸗Einnehmer Schulze in 
Ems zum Ober⸗Grenz⸗Kontroleur in Gollub, Grenz⸗Aufſeher 
Krzyminski in Brzoza in gleicher Dienſteigenſchaft nach Leibitſch. 
— Der penſionirte Gendarm Bigalke iſt als Hauptamtsdiener in 
Thorn angeſtellt worden. 


— (Konzert Boldt.) Der von der früheren Opern» 
Saiſon hierorts beſtens renommirte Opernſänger Hermann Boldt 
wird unter Mitwirkung gediegener Kräfte, der Herren Dr. Gründel, 
Organiſt Korb und Kantor Grodzki, am Sonnabend, den 3. Jan., 
in der Aula des Gymnaſiums ein Konzert veranſtalten. Der 
genannte Künſtler befindet ſich auf einer Konzert-Teurnee, die ihm 
nicht nur in finanzieller Beziehung befriedigende Erfolge eingebracht, 
ſondern auch, nach den uns vorliegenden Zeitungs⸗Rezeuſtonen, 
ſeinen Ruf als Sänger bedeutend vergrößert hat. So ſchreibt die 
in Glogau erſcheinende „Niederſchleſiſche Ztg.“!? „Der Opern⸗ 
ſänger Boldt, der durch ein früher hier gegebenes Konzert ſchon 
von vornherein aufs Beſte eingeführt war, gab geſtern Abend im 
Saale der Loge ein Konzert, welches erfreulicher Weiſe ſehr beſucht 
war. Herr Boldt verfügt über einen ſehr angenehm klingenden, 
kräftigen und vorzüglich geſchulten Bariton, der den Zuhörer um⸗ 
ſomehr beſticht, als Herr Boldt, ein feingebildeter Mann, feine 
Lieder auch mit einem, Alles mit ſich fortreißenden Gefühl vor⸗ 
trägt.“ Das Programm, welches Herr Boldt zu ſeinem hieſigen 
Konzerte gewählt hat — wir werden ſpäter darauf zurückkommen, 
— weiſt ſehr ſchöne Nummern auf und ſtellt einen genußreichen 
Abend in Ausſicht. 

— (Das geſtrige Konzert) der Infanterie-Kapelle 
im Wiener Café in Mocker war ſehr beſucht. Der Konzertſaal 
war überfüllt, — was gewiß bei dem ſchlechten Wetter, welches 
geſtern herrſchte, überraſchen mußte. Das Konzertprogramm wies 
einige recht hübſche Nummern auf. Die Ouverturen z. Op. 
„Die Fledermaus“ von Strauß und z. Op. „Fra Diavolo“ von 
Auber und die Diethe'ſche Fantaſie aus Gounod's „Fauſt“ zeigte 
gutes harmoniſches Zuſammenſpiel. Beſonders gefiel uns das 
Cello-⸗Solo Serenade „Unter den Palmen“ von Bellini. Der 
Celliſt verſteht ſein ſchwieriges Inſtrument ſehr gut zu beherrſchen. 
Ein weicher, getragener Ton und verſtändnißvolle Vortragsweiſe 
ſind Eigenſchaften, die ihm Jeder zuerkennen wird. Die Nummer 
fand allſeitigen Beifall. Die oftgehörte Polka di bravoura für 
Piſton von Neumann wurde ebenfalls in ſehr anſprechender Weiſe 
exekutirt. Der „alte“ Latann war mit einem flotten Marſche 
„Auf gut Glück!“, der Walzerkönig Strauß mit einer ſeiner 


dabei faſt immer ein kleiner Unterſchied hervortrat: bei dem 
Stempel ein Buchſtabe fehlte, bei jenem zu viel war, bei 
dieſem das Königsbild ſchmaler, bei jenem breiter geſchnitten 
wurde, iſt leicht erklärlich, da meiſt ſelbſt geſchickte Meiſter⸗ 
hände nicht im Stande ſind, ein ganz gleiches Bild hervor⸗ 
zubringen. 

Es hält daher ſchwer, ſelbſt nur von einem einzigen 
Jahrgange aller Varietäten habhaft zu werden. Nun ſtelle 
man ſich aber vor, ein Reich habe 800 Jahre beſtanden, es 
feien in jedem Jahre an 10 verſchiedenen Prägeſtätten von 
mehreren Münzmeiſtern goldene, ſilberne und kupferne Geld⸗ 
ſtücke geſchlagen worden, die meiſten noch in vier oder mehr 
Varietäten — und man wird es ſchon glaublich finden, daß 
eine ungefähr 2000 Stück umfaſſende Sammlung kaum ein 
Zehntel aller Prägungen enthält. 

Eine derartige Spezialſammlung, mag ſie auch unvoll⸗ 
kommen ſein, iſt dennoch für die Geſchichte des Landes, für 
die Kenntniß der Kultur gewiſſer Zeitperioden, für einen 
Einblick in die jedesmaligen finanziellen Zuſtände meiſt von 
großer Wichtigkeit. 

Manchmal lernt man Fürſten, über welche die Geſchichte 
nichts berichtet, allein aus Münzen kennen, z. B. die Ge⸗ 
mahlin des SHevellerfürften Pribislaw, Petriſſa, galt bisher 
als ſagenhaft, jetzt ſind Münzen gefunden, worauf ihr 
Bildniß iſt. Ferner beweiſt die Brandenburger Münzkunde, 
daß die arabiſchen Zahlzeichen 30 Jahre vor dem berühmten 
Buche von Adam Rieſe, dem man bisher fälſchlich die Ein⸗ 


führung derſelben in Deutſchland zuſchrieb, auf Groſchen und 


Schillingen im Gebrauch waren. 1496 wurden zuerſt die 
arabiſchen Ziffern auf Münzen Johann Cicero's angewendet, 
während Adam Rieſe's kleines Rechenbuch 1522 erſchien. 
Aus dem Vorhandenſein oder Nichtvorhandenſein von Münzen 
beſtimmter Städte kann man einen Schluß auf ihre größere 


konnte es ſich wohl ereignen, daß eine beſtimmte Geldſorte oder geringere Selbſtſtändigkeit ziehen: kurz neben Urkunden 


eines beſtimmten Jahres, z. B. polniſche Thaler 1630, ver⸗ 


mittels 20 verſchiedener Münzſtempel geprägt wurde. Daß 
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bilden Münzen die beſten und 


Hilfsmittel ergiebigſten hiſtoriſchen 
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gluthvollen Muſikblüthen „Roſen aus dem Süden“ und das 
humoriſtiſche Genre in dem beliebten Schreiner'ſchen Potpourri 
„Ein Carnevalſcherz“ vertreten. 

— (Stadttheater) Sonnabend und Sonntag fanden 
Wiederholungen ſchon gegebener Opern ſtatt; „Undine“ zum 2. 
und die unverwüſtliche Oper „Oberon“ zum 3. Male. „Undine“ 
wurde zum Benefiz für unſeren gediegenen Charakterdarſteller und 
Baß⸗Buffo Herrn Louis Jacoby gegeben. Das Haus war leider 
nur ſchwach beſetzt, und dürfte dies theilweiſe daher rühren, daß 
ein Theil des Publikums in Folge der Theaterzettel in dem Glauben 
war, am Sonnabend ſei die Bühne geſchloſſen. Der Benefizant 
wurde durch einen großen Kranz mit Schleife ausgezeichnet. Die 
Aufführung der Oper ſelbſt, die wir bereits bei ihrer erſtmaligen 
Aufführung einer Kritik unterzogen, war eine weſentlich beſſere und 
abgerundeter. Herr Wild als Kühleborn leiſtete in dieſer Rolle 
Hervorragendes. Insbeſondere ſein Vortrag der eingelegten Ballade 
von Gumbert „An der Rheines Ufern“ ließ ſeine ſtimmlichen 
Vorzüge beſtens zur Geltung kommen. Seine Mimik befriedigte 
vollſtändig. Herr Jacoby gab uns den Kellermeiſter Hans in 
lebenswahrer Darſtellung. Wir waren erfreut, auch am Sonn- 
abend wieder die köſtliche Einlage „Das Lied von der Flaſche“ 
von Pabſt zu hören, welches dem Benefizanten reichen Beifall 
eintrug. In der Rollenbefegung war inſofern eine Aenderung 
eingetreten, als Frl. Amann, ſtatt wie bei der erſten Aufführung 
Frl. Eichen, die Rolle der Undine übernahm. Obgleich Fräulein 
Amann eine ſehr bemerkenswerthe Leiſtung gab, müſſen wir doch 
geſtehen, daß uns Frl. Eichen in dieſer Partie viel beſſer gefiel. 
Zu erwähnen wäre noch Herr Polard, Hugo von Ringſtetten, 
Frl. Waibel, Bertalda, und Herr Burchardt, Veit, der ſich in 
dieſer Rolle geſanglich vervollkommnet hat. — Die Inſcenirung 
war eine durchaus gelungene. — Die „Oberon“-Aufführung am 
Sonntag war von den beiden vorhergehenden wenig verſchieden. 
In dem Zuſammenauftreten der Herren Polard, Hüon, und Wild, 
Scherasmin, und der Damen Waibel, Rezia, und Amann, Fatime, 
bemerkten wir wiederholt Unreinheiten im Geſang; ferner trat 
auch der Alt im Vergleich zur erſten Stimme zu ſchwach hervor. 
Die Dekoration war wieder, abgeſehen von einigen ſeeniſchen 
Mängeln, eine prächtige. — Das Orcheſter that feine Schuldig⸗ 
keit. Es freute uns, daß die in der letzten Nummer gerügte 
mangelhafte Beſetzung des Oboec's geſtern, wohl in Folge fleißiger 
Uebung, ſich weniger wahrnehmbar machte. In der Sonnabend⸗ 
Aufführung der „Undine“ dagegen war die Oboeſtimme unrein. 
— Das Haus war vollbeſetzt. — Dienſtag, 30. Dezb.: Carmen, 
Große Oper in 4 Akten von Bizet. 


— (Amtliches.) Der Miniſter des Innern hat in 
einem Spezialfall durch Erlaß vom 10. d. Mts. eine der Ent⸗ 
ſcheidung der höheren Inſtanz vorgreifende Eröffnung der Ver⸗ 
waltungsbehörden an Gefuchfteller dahin, daß es ihnen zwar frei⸗ 
ſtehe, gegen die abweiſende Entſcheidung erſter Inſtanz den Rekurs 
einzulegen, daß hiervon aber ein Erfolg kaum zu erwarten ſei, 
ſchon deshalb für ungeeignet erachtet, weil fie faſt mit Noth- 
wendigkeit dahin führen müſſe, das Vertrauen der Betheiligten 
auf eine objektive Prüfung der Rekursgeſuche zu beein- 
trächtigen. f 

— (Für Lehrerkreiſe) wird es von Intereſſe ſein 
zu erfahren, daß die königl. Regierung in Minden (Weſtfalen) 
das Recht der Mittelſchullehrer, als Stadtverordnete zu fungiren, 
anerkennt. Sie hat nämlich — und zwar iſt ein ſolcher Fall 
im dortigen Bezirke jetzt zum erſtenmale vorgekommen — dem 
kürzlich von der Dritten Abtheilung der Steuerzahler der Stadt 
Minden gewählten Herrn Lehrer Steinmann die Annahme des 
betreffenden Mandats geſtattet. 


— (Turnlehrerinnen ⸗Kurſus.) Zur Aus⸗ 
bildung von Turnlehrerinnen wird im Jahre 1885 ein drei⸗ 
monatlicher Kurſus in der königl. Turnlehrer⸗Bildungsanſtalt zu 
Berlin abgehalten werden. Der Termin zur Eröffnung deſſelben 
iſt auf den 8. April anberaumt worden. Die Anmeldung muß 
ſpäteſtens bis zum 20. Februar k. J. bei dem Kultus miniſterium 
erfolgen. 

— (Reichsgerichts⸗Entſcheidung.) Der Stem ⸗ 
pelpflicht aus Tarif 4b des Reichs Stempelgeſetzes vom 1. Juli 
1881 unterliegt, nach einem in Uebereinſtimmung mit der Be⸗ 
kanntmachung des Bundesraths vom 5. Juli 1882 ergangenen 
Urtheil des Reichsgerichts vom 14. Oktober d. J, auch die 
geſchäftliche ſchriftliche Empfangsbeſtätigung über empfangene 
Wechſel an Zahlungsſtatt von Seiten des Empfängers an den 
Schuldner. 

— (Ein Fall kindlicher Unnatur), wie er 
hoffentlich nicht oft vorkommt, wird uns von betheiligter Seite 


Auch über die Finanzwirthſchaft gewiſſer Zeiten und 
Länder gewinnt man durch Münzen einen klaren Ueberblick: 
Iſt das Land reich und glücklich geweſen, ſo ſind die Münzen 
aus gutem Metall und vollwichtig; haben Kriege den Wohl⸗ 
ſtand des Landes verwüſtet, ſo verlieren die Münzen an 
Vollwichtigkeit und werden an gutem Metall äußerſt gering⸗ 
haltig. So haben die früheren deutſchen Kaiſer, weil ſtets 
wenig bei Kaſſe, auch ſtets Münzen von wenig Metallwerth 
prägen laſſen; im 30jährigen Kriege vollends, wo noch die 
Münzmeiſter ſelbſt durch Diebſtahl ſich zu bereichern ſuchten, 
kamen ſo ſchlechte Münzen auf, daß, wie ein gleichzeitiger 
Geſchichtsſchreiber klagte, die ſchlechten, dünnen und blech⸗ 
artigen Münzen faſt „auf dem Waſſer ſchwimmen“ konnten. 
Man nennt dieſe ſchlechten Prägungen, die auch ſpäter wieder 
eingezogen wurden, „Kippermünzen“. — Die goldene Zeit 
des deutſchen Ordens war unter Winrich v. Kniprode, die 
des tiefſten Elends und der kläglichſten Erniedrigung unter 
Michael Küchmeiſter von Sternberg und Martin Truchſeß 
von Wetzhauſen: auch der Gehalt und das Ausſehen der 
Münzen beſtätigt dieſe geſchichtliche Thatſache! 

Im 16. und 17. Jahrhundert gab es die mannig⸗ 
faltigſten Geldſorten: vierfache, doppelte, einfache, halbe 
Dukaten; doppelte, einfache, halbe, viertel Thaler; Sechs⸗ 
groſchen, Dreigroſchen, Groſchen, Dreikreuzer, Kreuzer, (der 
Name iſt abzuleiten von der Prägung eines Kreuzes auf 
einer Seite dieſer Münzſorten), Dreipölker, Ternare, Denare, 
Schillinge, Pfennige. (Pfennig wird auf 2 Arten erklärt: 
von Pfanne oder von Pfand. Die älteſten kupfernen Pfennige 
hatten das Ausſehen eines kleinen Schüſſelchens (Schüſſel⸗ 
pfennige, Hohlpfennige); da fie die kleinſte Münze waren, 
wurden ſie bei Pfanden als Bußegeld verlangt.) Hierzu denke 
man ſich Verprägungen und Stempelabweichungen und man 
wird ermeſſen, wie unvollſtändig die Sammlung eines jeden 
Spezialiſten, der ja alle Jahrgänge und Geldarten eines 
Landes beiſammen haben will, ſein und bleiben muß. 

(Schluß folgt.) 
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erzählt. In Elsnerode bei Heimſoot verſtarb vor Kurzem die ar 
das Ausgedinge geſetzte Wittwe T. Der von dem Tode in Kennt⸗ 
niß geſetzte Schwiegerſohn Sz., welcher als Knecht auf der Do⸗ 
maine Wytrembowitz arbeitet, traf erſt am Tage nach der 
Beerdigung im Trauerhauſe ein und gab an, als ihm von der 
Tochter der Verſtorbenen dieſerhalb Vorwürfe gemacht wurden, er 
habe die betr. Poſtkarte zu ſpät erhalten. Wie ſehr ihm aber der 
Tod ſeiner Schwiegermutter zu Herzen ging, bewies, daß er ſich 
über die Verſtorbene luſtig machte und auf die Vorſtellungen 
ſeiner Schwägerin, zu den Koſten der Beerdigung beizutragen, 
nicht nur verneinend antwertete, ſondern auch das der verſtorbenen 
Schwiegermutter gehörige Bett mit Gewalt fortnahm, um, wie er 
ſagte, ſeine Reiſekoſten zu decken. Die Tochter der Verſtorbenen, 
Franziska T., welche auf Tagelohn geht, muß ſomit allein für 
die Beerdigungskoſten aufkommen, wie ſie denn bereits auch ſchon 
dieſelben Koſten bei dem Tode ihres Vaters tragen mußte. Dieſer 
Akt kindlicher Pietät iſt ein ſehr erfreulicher; er hebt die rohe 
Herzloſigkeit des Schwiegerſohnes und Schwagers aber nur um fo 
ſchärfer hervor. 

— (Unfall) Der bei dem Fuhrherrn Kowalewski hier 
in Arbeit ſtehende Arbeiter Franz Schöneberg hatte geſtern das 
Unglück, während er den Rothen Weg entlang ritt, vom Pferde 
zu ſtürzen. Er erlitt einen Schenkelbruch und mußte nach dem 
ſtädtiſchen Krankenhauſe überführt werden. 

— ( Polizeibericht.) 10 Perſonen wurden arretirt. 


Mannigfaltiges. 

Kottbus, 24. Dezember. (Begnadigung.) Der wegen 
Mordes und Raubes zum Tode verurtheilte 18jährige Gruben⸗ 
arbeiter Franz Joſeph Jahn aus Ruhland iſt geſtern Vormittag 
der Strafanſtalt Görlitz zugeführt worden, da er von Seiner 
Majeſtät zu lebenslänglicher Zuchthausſtrafe begnadigt iſt. 

Straufberg, 23. Dezember. (Trauriges Feſt.) Am 
18. ds. Abends iſt hier die Teppichfabrik von Luboſch und Löwy 
völlig niedergebrannt. Gebäude und Material ſind verſichert, 
aber etwa 120 Arbeiter, die von der Fabrik beſchäftigt wurden, 
ſtehen zur Zeit brodlos da. 

Berlin, 27. Dezember. (Ein tragiſches Familien- 
ereigniß) fpielte ſich vorgeſtern gegen 5 Uhr in der in der 
Kleinen Auguſtſtraße belegenen Wohnung des früheren Bureau⸗ 
boten K. ab. Als der Stiefſohn des K. um die angegebene 
Stunde ſeinen Stiefvater, welcher bereits ſeit längerer Zeit an 
einer unheilbaren Krankheit darnieder liegt, beſuchen wollte, fand 
er die Thür verſchloſſen. Da dieſelbe trotz mehrmaligen Klingelns 
und Pochens nicht geöffnet wurde, ſo ließ der Hauswirth einen 
Schloſſer herbeiholen, und dieſer erbrach die Thür. Beim Ein⸗ 
treten in das Zimmer ſah man an einer Thürzarge die 66jährige 
Frau K., halb auf einen Stuhl ruhend, erhängt. Während die 
Frau auf erwähnte Weiſe ihrem Leben gewaltſam ein Ende ge 
macht, war ihr Gatte in einer anſtoßenden Kammer gebettet. 
Die Leiche der Selbſtmörderin iſt nach dem Obduktionshauſe 
geſchafft, der hinterbliebene Gatte dagegen nach dem Krankenhaus 
im Friedrichshain überführt worden. Der Zuſtand des letzteren 
ſoll ſich durch das tragiſche Ereigniß derartig verſchlimmert haben, 
daß an ſeinem Aufkommen gezweifelt wird. 

Spandan, 25. Dezember. (Ein pſychologiſches 
Räthſel.) Bei der 84 Jahre alten Wittwe Schönicke fland 
die noch nicht 16 Jahre alte Tochter einer hieſigen achtbaren 
Arbeiterfamilie im Dienſt. Frau Schönicke war krank und wurde 
von ihrer Enkelin liebevoll verpflegt, während das Mädchen für 
die Bedienung zu ſorgen hatte. Als die Enkelin geſtern ihre 
Großmutter auf einige Augenblicke verlaſſen hatte, ſchabte das 
Mädchen Phosphor von Streichhölzern und ſchüttete dieſe Maſſe 
in die für die alte Frau beſtimmte Milch. Die Patientin trank 
davon, aber da ſie des widerlichen Geſchmacks halber Verdacht 
ſchöpfte, ließ ſie die Milch durch einen Arzt unterſu chen, welcher 
ſogleich konſtatirte, daß in derſelben Phosphor ſei. Das Mädchen 
geſtand bald die That ein. Es wollte der Frau Schönicke Abbitte 
leiſten und erklärte, allen Schaden, den ſie etwa angerichtet habe, 
erſetzen zu wollen, und wenn es ein paar Thaler koſtete. Die 
Uebelthäterin wurde geſtern Abend verhaftet. Der alten Frau hat 
dieſe unerklärliche That keine weiteren Nachtheile gebracht. 

Lieberoſe, 24. Dezember. (Ueberfall durch ein 
Wildſchwein.) Der Arbeiter Schuppe aus Goſchzſchen, ein 
Mann im kräftigſten Mannesalter, war in der Goſchzſchener 
Forſt damit beſchäftigt, trockene Aeſte mittels eines Hakens abzu⸗ 
brechen, als er durch ein Geräuſch von ſeiner Arbeit abgehalten 
wurde. Ein großes Wildſchwein nahm den Sch. hinterrücks auf, 
ſo daß demſelben nur noch Zeit blieb, ſeine Axt zu ergreifen und 
damit auf das Thier loszuſchlagen. In feiner großen Angſt be⸗ 
nutzte er leider ſtatt der Schneide die ſtumpfe Seite der Axt und 
trotz der drei wuchtigen Hiebe ſchien das Schwein gegen eine der⸗ 
artige Züchtigung unempfindlich zu fein, denn es üsermannte ihn 
und wäre derſelbe unrettbar verloren geweſen, wenn nicht auf 
ſeinen wiederholten Hilferuf ein in der Nähe beſchäftigter Mann 
das wüthende Thier von ſeinem Opfer abgelenkt hätte. Der 
Sohn des Schwerverletzten, welcher mit einem Wagen nachbeſtellt 
war, um das Holz zu holen, fuhr nun feinen beklagenswerthen 
Vater nach Haufe, und der fofert hinzugerufene Arzt konſtatirte, 
daß eine der erhaltenen Verletzungen ſogar lebensgefährlich ſei. 
Bald darauf erhob ſich ein fürchterliches Geſchrei im Dorfe. Das 
wüthende Schwein lief durch die Dorfſtraße entlang, verfolgt von 
Hunden und mit Heugabeln bewaffneten Einwohnern des Dorfes. 
Die Jagd war erfolglos. Das wilde Schwein war vorher in 
Weichensdorf angeſchoſſen. 

Wanne in Weſtfalen, 21. Dezb. (Auf der hieſigen 
Station) ereignete ſich, der „Frankf. Stg.“ zu Folge, geftern 
ein Bahnunfall, der in ſeinen Folgen nicht geradezu erheblich, 
einen ſehr ſchlimmen Ausgang hütte nehmen können. Ein aus⸗ 
fahrender Dynamit⸗Extrazug ließ nämlich auf einen ebenfalls aus⸗ 
fahrenden Güterzug. Erſterer hatte, außer den vorgeſchriebenen 
Schutzwagen vier volle Waggon Dynamit. Wäre der Unfall 
umgekehrt geſchehen, d. h. der Güterzug dem Dynamitzug in die 
Flanke gefahren, dann würde das Unglück unermeßlich geweſen ſein. 

Regensburg, 18. Dezb. (Bierpantſcher⸗Prozeß.) 
Nach einer Mittheilung des „R. Tagbl.“ lautete das in geſtriger 
Sitzung des Strafgerichts der Königl. Landgerichts dahier verkün⸗ 
dete Urtheil in dem gegen Bierbrauer Gerzer und Genoſſen am 
10. d. verhandelten Prozeſſe dahin, daß die angeklagten 9 Brauer 
je eines Vergehens nach 8 10 des Nahrungsmittelgeſetzes, bei 5 
im rechtlichen Zuſammenfluß mit je einer Uebertretung nach Art. 
7 und 71 des Malzaufſchlaggeſetzes, die Angeklagten Wich, Fricker 
und Roſemann je 8 Vergehen der Hälfeleiftung im rechtlichen 
Zuſammenfluß mit je fünf Uebertretungen des Malzaufſchlaggeſetzes 
ſchuldig geſprochen wurden. Die Strafen der Brauer bewegen 
ſich zwiſchen zwei Monaten Gefängniß und 1000 Mk. Geldſtrafe 
oder im Falle der Uneinbringlichkeit 100 Tagen Gefängniß, bezw. 
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(Allerhand.) k „Hände gebrauche Citronen⸗ 
ſaft. — Mit warmer M. , und Waſſer kann man Oeltuch 
ohne Seife reinigen. — Eine heiße Schaufel über Möbel 
gehalten, nimmt weiße Flecke davon weg. — Streue Safja- 
frasrinde unter getrocknete Früchte, um die Würmer davon 
zu halten. — Eine Hand voll Heu mit Waſſer in einen 
neuen Eimer gethan, nimmt den Geruch der Farbe mit fort. 
— Tintenflecke auf Seiden⸗ Wollen⸗ und Baumwollenſtoffen 
laſſen ſich mit Terpentin entfernen. — Mache ſaure Gurken 
nie in einen Topf ein, in welchem Schmalz geweſen iſt. — 
Eine Miſchung von Bienenwachs und Salz macht alte Bügel⸗ 
eifen jo glatt wie Glas. — Fiſche laſſen ſich viel beſſer ab- 
ſchuppen, wenn man ſie einen Augenblick in heißes Waſſer 
hält. — Zähes Fleiſch kocht ebenſo weich wie anderes, wenn 
man dem Waſſer ein wenig Eſſig zufügt. — Um das Weiße 
von Eiern ſchnell zu ſchlagen, thue eine Meſſerſpitze voll 
Salz hinein; je kühler die Eier ſind, deſto ſchneller geben 
ſie Schaum. 
Fur die Redaktion verantwortlih: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Börjen Bericht. 

Berlin, den 29, Dezember. 
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Fonds: ſchwach. 
Ruſſ. Banknoten 211—25 210-35 
Warſchau 8 Tage 2106021010 
Ruſſ. 5% Anleihe von 187799 98—90 
Poln. Pfandbriefe 5% 5 « 1 63—50 63—60 
Poln. Liquidationspfandbriefe 57—40| 57—60 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4%, . . . |101—80| 101—60 
Poſener Pfandbriefe 4%, 101-20 101—20 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1165—95 | 165—80 
Weizen gelber: Dezember . . 1154—50| 157 
April⸗ Mai 161—50163—25 
ee enter 83%, 
Roggen: es seen, 139 140 
Dezember = 139— 70] 141—25 
April⸗Mai „„ e 
Mai⸗ Juni 139—70141—25 
Nüböl: Dezembe ee ] 51-20] 5110 
C 2 ee aD 52—40 
ie ee 42—80 
Dezember⸗ Januar 43—50 43—70 
April⸗ Mai 4480 44-90 
Juli⸗Auguſt 46 — 60 46 — 70 


Börſenberichte. 

Danzig, 27. Dezember. 
Weizen feſt, verkauft wurden 200 Tonnen. 
Loko iſt bezahlt für fein glaj. und weiß 126 pfd. 154 M., hochbunt 
126 7 pfd. 149 M., hellbunt 126 7 pfd. 145—149 M., bunt 1278 pfd. 
148 M., roth 123 bis 128 9 pfo. 132 bis 134 M., roth blauſpitzig 
126 7pfd5 128 M., rothbunt bezogen 122 3 pfd. 125 M. 
Regulirungspreis 126 pfd. lieferbar 141 Mark. 
Auf Lieferung 126 pfd April⸗Mai 143 bez, Mai-Juni 145 50 M., Bf. 145 
M Gd, Juni⸗Juli 148 M. Bf, 14750 M. Gd. 
Roggen unverändert, loko für grobkörnig per 120 pfd. inländ. 122 M., 
Tranſit 112 —115 M., feinkörnig per 120 pfd. ruſſ. Tranſit 112 M., 
verkauft ſind 100 Tonnen. 
Regulirungspreis 120 pfd. lieferbar inländ. 122 M., unterpoln. 116 M., 
Tranſit 114 M. 
Auf Lieferung April-Mai Tranſit 11650 M. Bf., 116 M. Gd., unters 
poln 117 M. Gd. 
Ger 5 e ie loko für ruſſiſche 104 6 pfd. 104 M., Futter⸗Tranſit 98 pfd. 


Erbſen loko für Futter- Tranſit 112 M. 

Alles pr. Tonne von 2000 Pfd. 

Kleie per 100 pfd 3,90 - 4,00 M. 

Spiritus loko pr 10,000 % Liter 41 M. Gd. 

Petroleum loko pr. 100 pfd. ab Fahrwaſſer unverzollt Mk. 8,40 
Orig.⸗Tara. 


Königsberg, 27. Dezember. Spiritusbericht. Pr. 10,000 Liter 
pCt. ohne Faß. Loko 41,75 M. Br. 41,50 M. Gd., 41,50 M. bez. 
Termine pr. Dezember 42,00 M. Br., 41,50 M. Gd., —,— M. bez, 
pr. Dezember-März —,— M Br., 42.00 M. Gd., —, — bez., pr. Früh- 
jahr 44,50 M Br., —,— M. Gd., —.— M. bez., pr. Mai⸗Juni 45,25 
M. Br., —— M Gd., —,.— M bez., pr. Juni 46,090 M. Br., —,— 
M. Gd, — M. bez, pr. Juli 46,50 M. Br., —,— M. Gd., —,— 
M bez, pr. Auguſt 47,25 M. Br. —,— M. Gd., —,— M. bez pro 
September 47,75 M. Bf., —,— M. Gd. —,.— M. bez, kurze Lieferung 
1.50 M. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Thorn, den 29. Dezember. E 
Barometer Therm Windrich⸗ Be, 4 
St. A tung und re Bemerkung 
u 0. Stärke wölkz. 5 
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2h pl 764.1 21 97 0 
10h p 763.2 ＋ O4 NI 10 
29. sh 10 


a] 759.8 ＋ 0% NE 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 29. Dezember 2,02 m. 


(Lübeck⸗Büchener 4 pCt. Eiſenb.⸗Prior. von 1876.) 
Die nächſte Ziehung dieſer Prioritäten findet Anfang Jauuar 1885 
ſtatt. Gegen den Koursverluſt von ca. 1%, pCt. bei der Aus⸗ 
looſung übernimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, 
Franzöſiſche Straße 13, die Verfiherung für eine Prämie von 
4 Pf. pro 100 Mk. 
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. e und auch am 
e Bekanntmachung vom 
22% EN betreffend die Anmeldung 
n 7 13880 AMienkaſſen, bringen wir hiermit 
on tlichen Kenntniß, daß die 
| gemeine Ortskrankenkaſſe 
Januar 1885 ins Leben treten wird. 
Von dieſem Tage ab werden die Kranken⸗ 
kaſſenbeiträge nach Maßgabe der neuen Statuten 
erhoben und ebenſo die Krankengelder gezahlt 
werden. 

Von dieſem Tage ab treten auch die in 
unſerer Bekanntmachung vom 17. Dezember 
1884 gedachten Wirkungen der unterlaſſenen 
An⸗ und Abmeldung ein. In dieſer Beziehung 
machen wir wiederholt darauf aufmerkſam, 
daß ſich die Meldepflicht auf alle Gewerbe⸗ 
treibenden der in der Bekanntmachung gedachten 
Art bezieht, alſo insbeſondere auf alle Hand⸗ 
werke und ſonſtigen ſtehenden Gewerbebetriebe, 
alle Betriebe mit Dampfkeſſel, Gasmotor, 
Waſſerkraft, alle Bauten u. ſ. w. 

Insbeſondere ſind auch die Mitglieder 
der alten Geſellenkrankenkaſſen bei der im 
Rathhauſe eingerichteten Meldeſtelle anzu⸗ 
melden; jv die Mitglieder der alten Allgemeinen 
Geſellenkrankenkaſſe wie auch die Mit⸗ 
glieder der alten Schuhmacher: 
geſellen⸗Krankenkaſſe. 

Zur Vermeidung unerwünſchter Ordnungs⸗ 
ſtrafen machen wir hierauf ganz beſonders 
aufmerkſam. 

Schließlich bemerken wir, daß Exemplare 
des Statuts, verbunden mit dem Quittungs⸗ 
buche von dem 4. Januar 1885 ab an der 
Meldeſtelle im Rathhauſe abgegeben werden. 

Thorn, den 27. Dezember 1884. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir wünſchen einen nüchternen, zuver⸗ 
läſſigen und kräftigen Mann zur Unterſtützung 
des Schuldieners in der höheren Töchterſchule 
anzunehmen. Derſelbe ſoll für die Heizung 
und Bedienung einer beſtimmten Anzahl von 
Oefen Wohnung und Heizung im Schulhauſe 
erhalten. 

Meldungen ſind bei uns ſchleunigſt einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 23. Dezember 1884. 


Der Magiitrat. 


Bekanntmachung. 
Das Rücken von: 

1. circa 300 Fm. kiefern Bauholz aus 
dem Schlage im Jagen 52, Belaufs 
Strembaczno und 

2. circa 100 Fm. kiefern Bauholz aus 
dem Schlage im Jagen 2, Belaufs 
Drewenz 

auf die Holzablage im Jagen 2 an der Drewenz 
ſoll im Wege der Submiſſion an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden. Die Submiſſions⸗ 
A find im hieſigen Geſchäftszimmer 
einzujehen. Die verſiegelten Submiſſions⸗ 
Offerten, welche neben der Erklärung, ſich den 
Submiſſionsbedingungen unterwerfen zu wollen, 
den geforderten Preis pro Feſtmeter und zwar 
getrennt für jeden Schlag enthalten müſſen, 
ſind dem unterzeichneten Oberförſter bis 
ſpäteſtens eine Stunde vor dem Termine ein⸗ 
zuſenden reſp. abzugeben. Letzterer wird auf: 
Sonnabend den 3. Januar 1885, 
Vormittags 11 Uhr 
im hieſigen Geſchäftszimmer anberaumt, und 
werden in demſelben die eingegangenen Offerten 
in Gegenwart der etwa erſchienenen Submit⸗ 
tenten geöffnet werden. 
Leszno bei Schönſee, den 27. Dezbr. 1884. 
Der Oberförſter. 


Kuntze. 


= S 


Soeben iſt bei O. Dombrowski in Thorn 
erſchienen und durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: 

R. een 5 Blick in Roms 


eit 

(Kulturhiſtoriſche Skizze. Preis 25 Pfennig. 

Die 20 Seiten ſtarke kleine Broſchüre ver: 
ſucht an der Hand bisher nicht berückſichtigter 
Thatſachen das Leben in Latium (800 vor 
Chriſti Geburt) und in Rom (500 a. C.) dem 
Leſer klar zu veranſchaulichen und dürfte daher 
jedem Gebildeten, der über die Kultur jener 
Zeit Aufklärung erhalten und die jetzt gang⸗ 
baren Anſichten der Geſchichtsforſcher widerlegt 
ſehen will, angelegentlichſt zu empfehlen ſein. 
Außerdem find in dem Büchlein eine große 
Anzahl deutſcher Perſonennamen erklärt und 
behandelt worden, ſo daß auch hierüber der 
Leſer in dem Schriftchen manches Neue und 
Intereſſante finden wird. 


Med. Dr. Bisenz, 


Wien I., Gonzagaſſe 7, 
heilt gründlich und andauernd die geſchwächte 
Manneskraft. Auch brieflich ſammt Beſorgung 


Conservatiyer Verein. 
Vorſtandsſitzung 


Dienſtag den 30. Dezember 1884, 
ä 8 Uhr. 


Freitag SE E. B. 


Ich bin zur Rechts⸗ 
anwaltſchaft bei dem hieſi⸗ 


| 
| 


Reichsſechtſchule, Verband Thorn. 


onnabend den 10. Januar 1885, Abends 8 Ahr. 


iim N dckorirten Saale des Schützesznauses: 


Grosses Maskenfest 


nur für Mitglieder und deren Angehörige, Kinder unter 14 Jahren ausgeſchloſſen. 
Damen ſowohl wie Herren müſſen maskirt erſcheinen. Mitgliedskarten pro 1885 ſind 


Ba 


gen Amts⸗ und Landgericht zugelaſſen ohne Ausnahme vorzuzeigen. 


und wohne: 


== Breiteſtraße Ur. 113 


im Hauſe des Herrn Prager 1 Treppe. 
Schlee, 
Rechtsanwalt. 


== Hoher Verdienst. == 


Kaufleute, welche mit Krämern und 
Hauſirern arbeiten und für feſte Rechnung 
gute und leichtverkäufliche Konſum⸗Artikel bei 
hohem Verdienſt übernehmen wollen, 
belieben Offerte einzureichen sub A. Z. 


Annoncen⸗Expedition „Kosmos“ Berlin SW. 68. haben in der une v. C. Dombrowskl | 
SOELSSESSEISHHICEIGSITHSS 


Seit dem 1. April cr. befindet ſich mein 
N ao wo. " 2 
Atelier für Photographie 
Mauerſtraße 463 
(nahe der Breitenſtraße.) 

Durch bedeutend vergrößerte, vorzügliche Einrichtungen u. ſ. w. bin ich im 
Stande, auch den weitgehendſten Anforderungen zu genügen; ich halte mich r 
3 beſtens empfohlen zur Anfertigung von Moment⸗Aufnahmen, ſehr geeignet für © 


Kinder), großen Grumpen (auch im Atelier), 
Landſchafts-Aufnahmen ꝛc. 


und Vergrößerungen, 
billigſten Preiſen. 


SGS 
Größte 


N eujahrskarten-Ausstellung 


wie alljährlich bei 


Selbſtfahrer, SE 
offene und Halbverdeckwagen, ſowie eine Partie Korbwagen, mit und 
ohne Federn, in großer Auswahl, verkauft zu den billigſten Preiſen 


Gründer's Wagenbananſtalt, 


In der großen Pauſe findet eine Verloosung ftatt, und richten wir an alle 
Fechtgenoſſen, beſonders aber auch an die verehrten Damen die freundliche Bitte um recht 
zahlreiche Zuwendung von Geſchenken zu a Zwecke. 

Entree für Herren 1,00 Mk., für Damen 0,50 Mk. Einlaßkarten nur im Vorverkauf 
bei den Herren W. Schulz, Cigarrenhandlung, Breitenſtraße, Gebrüder Pünchera, Konditorei, 
Altſtädtiſcher Markt, M. Jacobowski, Damen⸗Konfektion, Neuſtädtiſcher Markt, bis zehn Uhr 


am Feſtabend. 
Das Jeſt-Komitee. 


Concert 


Sonnabend den 3. 7 1 
Abends 8 Uhr —_— 


in der Aula des Gymnasiums 
unter gütiger Mitwirkung des Herrn 
Dr. Gründel, des Herrn Organisten Korb 


von Hermann Boldt 
(Opern- Sänger) 


3 
Kehraus 
humoriſtiſch-ſatyriſcher Volkskalender 
noch zu haben bei C. Dombrowski-Thorn. 


N rſüum 


Schulverfäumnißliſten find zu 


und des Herrn Cantor Grodzki. 


Kirſch- und Himbeerjaft 


beſter Qualität empfiehlt 
BERLINER 


F. Gerbis. 


Portraits bis zur Lebensgröße, Kopien 
in gediegener Ausführung zu den 


A. Wachs, 
Photograph. 


Täglich auch Montags. — Ausführliche 
DAR politische Mittheilungen, objectiv, mit 
Wiedergabe interessanter Meinungsäusse- 
rungen aus der Presse aller Parteien. — 
Nachrichten über Theater, Musik, Kunst, 
Wissenschaft; Gerichtshalle; locale Nach- 
richten. — Spannende Romane. Sorgfäl- 
tige Börsen- und Handelsnachrichten — 
Vollständiges, Berliner Coursblatt. — 
Lotterielisten. — Amtliche Nachrichten. 
6 (Gratis-) Beilagen: ı. Neueste Berliner 
Fliegende Blätter (illustrirt). 2. Unter- 
haltungsblatt. 3. Die Hausfrau. 4. Zeitung 
für Landwirthschaſt und Gartenbau. 5. 
Neueste Moden (illustrirt und Schnitt- 
muster). 6. Verloosungsblatt, (betr. Obli- 
gationen, Prioritäten und Anlehensloose.) 


R. Neukirch, 


Eliſabethſtraße. 


Eine Wohnung, 
4 Zimmer und Zubehör III. Etage, vom 
1. April a. f. zu vermiethen bei F. Gerbis 
in h. möbl. Zim. m. Hl. Rab. v. 1. Jan. 


Thor n. . o. fr. bill. z. verm. Jakobsſtr. 311, 2 Tr. 


Garantie! 


Petroleums in einem 
allen Lampenhandlungen käuflich. 


Die reich illustrirten „Humorls’iszhen Bi 
erscheinen jeden Son mabend Abonnent 
1 Anrk pro Quartal Pro Einzeinumn 1 10K 

Abonnements t J de ituenhs 
sowie in Berlin)» dor Zoltung En Aire 


FORTE 
KK. 0% 


Größte Auswahl 


von 


V 
des 
u” 


Albert Schultz. 


empfiehlt 


Für gefallene Pferde, 
die ich abholen laſſe, zahle ich 9 Mark, für 
arbeitsunbrauchbare mir zugeſtellte Pferde 
12 Mark. Liedtke-Thorn, Abdeckereibeſitze 


Zum 1. April 1885 geſucht: 


2 verheirathete Fornals 
mit Scharwerker und 


zwei Einwohner 


„.. Schwitzen „ Petroleumlampen 


D. R.-P. 25404. 


Umänderung alter Lampen besorgt billigst jeder Klempner. 
Kosten der Umänderung machen sich durch die Ausnützung des sonst ausgeschwitzten & 
Winter bezahlt. Nicht schwitzende Petroleumlampen in 


erl. Lampen- und Broncewaaren-Fahrik 
vorm. 0. 5 eee 4 Co., eo ur ei = 


Volks⸗ Garten. 


8 beſtehend aus Stube 

= Wohnn gen, und Alkoven, ſind 

vom 1. April k. J. zu vermiethen bei Leohner, 
N Nr. 289. 


4 Wohnungen zu vermiethen 
a) Part. 2 Zim., Küche, Keller u. Z. 195 M. 
b) 2. Etage, 2 3, Küche, Keller u. Z. 180 M. 
c) u. d) 3. Etage, 2 Z., Küche, Keller u. Z. 135M. 
zu à u. b auf Wunſch Pferdeſtall u. Remiſe. 
Liedtke, 
Culmer Vorſtadt 89. 
In meinem neu erbauten Wohn⸗ 
hauſe Neuſtadt Thorn 257 
ſind von ſofort herrſchaftliche Woh⸗ 
nungen von 6 bis 9 Zimmern, ſowie Zu⸗ 
behör, Burſchen⸗ und Mädchengelaß, nebſt 
Pferdeſtall, auch mittlere Wohnungen 
von 4 bis 5 Zimmern nebſt Zubehör, und 
2 Läden, zu jedem Geſchäfte paſſend, zu 
vermiethen. 
Reflektanten hierauf mögen ſich melden bei 
J. Ploszynski, Schmiedemeiſter, 
Neuſtadt Tho Thorn Nr. rn Nr. 257. 


Stadt-Chenter in in Thorn. 


Donnerſtag den 1. Januar 1885. 
Mit aufgehobenem Abonnement. 
Mit total neuen Koſtümen und größten⸗ 
theils neuer Ausſtattung., 


Zum erſten Male. 
r — 
Carmen. 


Große Oper in 4 Akten von Bizet. 
Freitag den 2. Januar 1885. 
Zum zweiten Male. j 


Carmen. am 


Große Oper in 4 Akten von Bizet. 
R. Sohoeneok. 


täglicher Kalender. 


Garantie! 


Die kleinen 


inserste nehmen sfmmtliche Annoncen- 
vpe tionen entgegen, sowie die 

xpedi tie 755 der EN 5 Blätter 

amersir 

10 Petitzeile 60 Pfennig. 

2 en in ganz Deutschland 
n 5 bir kalt zefunde en und "werde en sich be- 
ettine ungen noch überall angestellt und wollen 


„ersmorisiise nn Blätter“ 


r mmers rasse 40 


Sylveſter⸗Abend den a er. 
Große 


Masken⸗ 
Redoute. 


der Arzneien. Daſelbſt zu haben das Werk: 
„Die geſchwächte Manneskraft.“ (11. Auflage.) | ebenfalls mit Scharwerker Dom. Kl. Lansen 


Preis 1 Mark. (Lonozynek) pr. Przeczno. 


’ Druc und Sas von 8 Dombromsti in Thorn. 


en mit brillanten Aufführungen. S 
Entre; Mastirte Herren 1 Mk., Damen frei, & | 5 2 8 
Zuſchauer 50 Pf. | 1884. 3 3 S 8 8 F 2 
Garderoben bei 0. F. Holzmann, Große 5 8 58 5 3 
Gerberſtraße 287 und am Ballabende von S S A S G 518 
6 Uhr ab im Lokal zu haben. Dezember NN 
Kaſſen⸗Eröffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 1885 . 
Einladungskarten für Damen können bei] Januar „ 
H. Holzmann und im Volks⸗Garten in 45 6 7 8 910 
Empfang genommen werden. 1112 1314 15 16 17 
Das Nähere die Anſchlagzettel. 1819 20 2122 23 24 
Das Komitee. 25 26 27 28 29 30 31 
IHittelwohnungen zu vermiethen. Zu Februar 11263450 67 
A erfr. bei Ohr. Sand, Gr. Gerberſtr. 267b. 8 9 1011121314 
Möblitte Zimmer zu verm. Culmer tr. 340%. 340/41- 15 16017 181192021 


